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3. Jahrgang. Nr. 19. 8. März 1917.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „pädagogischen vlätter" 24. Jahrgang.

Schriftleiter des Wochenblattes: Beilagen zur Schweizer-Schule:
Dr. I'. Veit Gadient, Staus Volksschule, 24 Nummern
Dr. Josef Scheuber, Schwqz Mittelschule. 1b Nummern
Dr. H. P. vaum, Laden vie Lehrerin, 72 Nummern

Geschäftsstelle der „Schweizer-Schule": Eberle S Rickenbach, Einsiedcln.

Inhalt: Das stotternde Kind. — Weniger, doch besser! — Rätoromanisch nnd Deutschunterricht.
^ f Rektor I, B. Kopp. — Schulbücher und t'lrt 27 der B.-B, — Tiefer und Treuer. — Bü-
t. n cherschau. — Musik. — Lehrerziimner. — Stellennachweis. — Bunte Steine. — Inserate/"«
Beilage: Volk s schule N r. 11.

Das stotternde Kind.
Von I. Seist, Lehrer an der Hilfsschule Kathol. Tablat.

Im Laufe dieses Winters wurde an den Schulen Kathol. Tablat ein Kurs
für Kinder mit Sprachgebrechen abgehalten. Hier einiges aus den hier und arider^

weitig auf diesem Gebiete gemachten Erfahrungen.
Zu den Sprachgebrechen gehören: Stammeln, Lispeln, Schnarren, Dahlen und

Stottern. (Einzelne kurze Abhandlungen folgen).
Die Momente, die eine normale Sprachentwicklung bedingen, sind: Intakte

Sprechorgane, intaktes Gehör, ausreichende Intelligenz. Bei den ersten vier der
oben genannten Ausfallserscheinungen ist kein Unterbruch der Rede zu
konstatieren; es werden lediglich falsche Lautverbindungen gebildet oder einzelne
Laute können nicht gebildet werden. Das Stottern charakterisiert sich im Gegen-
satz dazu durch Unterbruch des Redeflusses, verursacht durch zu große Anstrengungen
diesen oder jenen Laut, diese oder jene Worte fließend hervorzubringen. Wäh-
rend beim Stammler, Lispler, Dahler und Schnarrer das Leiden vorwiegend phy
siologischer Natur ist, also mit Deformationen der Sprachorgane zusammenhängt
und demgemäß nur eine Umarbeitung der äußern Redeweise verlangt, i st das
Stottern ein vorwiegend psychisches Leiden. Das Stottern
ist eine Psychose, im Zentralpunkt steht ein psychisches Mo-
ment; die da in it verbundenen inkoordiniertenBewegungen
der Atmungs-, Stimm- und Artikulationsmuskeln sind Wir-
kungen einer „Seelen st örung" auf den Leib. Dies muß recht scharf
beachtet werden. Die Heilung des Stotterns verlangt eine Umarbeitung des psy-
chischen Zustandes und ist darum ungemein schwer.


	...

